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Garage. Ein Bild, das gerne von jungen
Gründern in der Anfangsphase gezeich-
net wird, ist das anfängliche Feilen am
Startup in der hauseigenen Garage.
Denkt man als Gründer zu diesem Zeit-
punkt überhaupt daran, dass man in der
Zukunftmehrere Hundert Mitarbeiter ma-
nagen und Kunden auf der ganzen Welt
zufrieden stellen muss? „Als Gründer hat
man natürlich von Anfang an das Gefühl,
ein Unternehmen aufzubauen, auchwenn
man noch im eigenen Wohnzimmer auf
der Couch sitzt“, meint Valentin Stalf. Im
Jahr 2013 gründete er zusammen mit Ma-
ximilian Tayenthal das FinTech-Startup
Number26, die Online-Bank der Zukunft.
Beide kommen aus Wien, beide kündig-

ten dafür ihre Jobs. Mit der eigenen Voll-
banklizenz – nur eineinhalb Jahre nach
dem Produktlaunch – wurde aus Num-
ber26 kurz N26. Rund 50 Millionen Dollar
wurden von namhaften Investoren wie
Paypal-Gründer Peter Thiel seit dem Start
investiert. Heute beschäftigt N26 über 150
Mitarbeiter. Firmensitz ist in Berlin, wo
die Wände von Graffiti-Künstlern gestal-
tet wurden und der Teppich mit dem Pro-
grammiercode bedruckt ist.
„Ein Startup verändert sich rasant, man

startet zu zweit auf der Couch, dann stellt
man die ersten Mitarbeiter ein. Plötzlich
hatmanmehr als 100Mitarbeiter”, erzählt
Stalf. „Die Management-Anforderungen
verändern sich natürlich stark mit der An-

zahl der Mitarbeiter. Anfangs arbeitet man
mit jedem Mitarbeiter täglich zusammen
und kennt die Stärken und Schwächen
jedes Einzelnen, heute natürlich nicht
mehr.“ Neben operativen Tätigkeiten wer-
den in der steilen Wachstumsphase plötz-
lich Leadership-Aufgaben immer wichti-
ger. „Die richtigen Personen einzustellen
ist der Schlüssel zum Erfolg, um das star-
ke Wachstum zu managen“, davon ist der
Gründer überzeugt. Ein starkes Team hin-
ter sich zu wissen sei das A und O eines
erfolgreichen Unternehmens. Strukturen
dürfen dabei nicht vernachlässigt werden,
damit man trotz Wachstum schnell und
wendig bleibt. „Letztendlich helfen klare
Verantwortungen und Strukturen jedem
Mitarbeiter, die beste Leistung zu bringen
und am gemeinsamen Unternehmenser-
folg zu arbeiten – vor allem in einem sich
so schnell änderndenUmfeldwie in einem
Startup“. Kurze Entscheidungswege, aber
klare Verantwortungen und flache Hierar-
chien werden dafür benötigt.

Kreativität. N26 zeichne aus, dass je-
der Mitarbeiter Verantwortung habe und
auch eigene Projekte vorantreiben dürfe.
Der Erfindergeist soll beibehalten werden:
„Wir versuchen, die Kreativität jedes Ein-
zelnen zu fördern. Jeder unserer Mitarbei-
ter ist sozusagen eine eigene Innovations-
abteilung.“
Kein Mitarbeiter soll stehen bleiben,

jeder soll neue Fähigkeiten erlernen. Das
Motto sei Pablo Picasso nachempfunden:
„I’m always doing that which I cannot do
in order that I may learn how to do it.“ Das
Unternehmen von Stalf, der früher nicht
müde wurde, Banken zu kritisieren, wur-
de selbst zu einer. „Traditionelle Banken
haben die Kunden vergessen und keine
guten digitalen Produkte gebaut. Dort
dominieren alte Technologien und große
Verwaltungsapparate.“ Nunmöchten Stalf
und Tayenthal ihnen zeigen, wie es geht.
In Wien redet man von den beiden Grün-
dern fast auf jeder Startup-Veranstaltung.
Sie sind für viele junge Unternehmer zum
Vorbild geworden.
Georg Kopetz von TTTech würde sich

hierzulande sowieso mehr Menschen
wünschen, die auf Risiko setzen. „Was
weiterhin fehlt in unserem Land, ist noch
mehr Mut zum Unternehmertum.“ 

»Als Gründer hat man von Anfang an
das Gefühl, ein Unternehmen auf-
zubauen, auchwennman im eigenen
Wohnzimmer auf der Couch sitzt.«
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Wie man Freude lernen kann
Situationen neu bewerten,
eine Liste führen mit
Dingen, die einem guttun:
Positives Denken lässt sich
lernen und verlängert das
Leben. � V O N C L A U D I A R I C H T E R

I ch freue mich, wenn es regnet,
denn wenn ich mich nicht freue,
regnet es auch“, sagte schon der
Komiker Karl Valentin. Denn mit

der Freude ist das so eine Sache. Viele
Menschen können sich nicht mehr
oder nur noch sehr selten freuen, zu
sehr ist die „Festplatte“ Hirn mit nega-
tiven Erfahrungen belastet.

Tatsächlich ist es ja auch so, dass es
genetisch bedingte Faktoren gibt, die
es Menschen erleichtern, sich bewusst
zu freuen oder eben nicht. Für all jene,
denen es schwerfällt, hat der Arzt, Hu-
morexperte und Buchautor Roman
Szeliga eine gute Nachricht: „Die Ein-
stellung zur Freude kann trainiert wer-
den.“

Wie das funktioniert, verrät er in
seinem Buch „Frustschutzmittel. Wie
Sie es schaffen, alles halb so schlimm
oder doppelt so gut zu finden.“ Ein
möglicher Schritt in diese Richtung sei
an folgendem Beispiel gezeigt: Es ist
neblig und schneit. „Um Gottes willen,
jetzt wird’s vielleicht eisig, und ich
muss auch das Auto abkehren!“ , sei
die eine Reaktion. „Fein, schön, da ist
der Besuch des Christkindlmarktes be-
sonders romantisch“, sei die andere,
beschreibt Szeliga die bessere Reak-
tion. „Man kann lernen, Dinge positiv
zu interpretieren.

Positives Denken, davon profitie-
ren auch Seele und Körper. Laut Statis-
tik leben humor- und freudvolle Men-
schen im Schnitt sieben Jahre länger.
Eine Minute Lachen, so das britische
sportmedizinische Institut, bringt zu-
sätzliche 20 Minuten Lebenszeit. Szeli-
ga: „Die positiven Veränderungen, die
bejahendes Denken in unserem Kör-
per hervorrufen, sind real und mess-
bar.“ Zahlreiche Untersuchungen be-
weisen zudem, dass Optimismus
Krankheitsverläufe und Spitalsaufent-
halte tatsächlich verkürzen kann.

Vice versa schadet Griesgrämigkeit
der Gesundheit auf vielen Ebenen. Eine
negative Grundhaltung führt – gemein-
sam mit einigen anderen Gegebenhei-
ten – leicht in die Depression. Auch
Magen- und Darmerkrankungen, Ver-
dauungsstörungen und Herzprobleme
können Folgen von dauerndem Pessi-

mismus sein. Und schließlich auch
Einsamkeit: Um einen Menschen, der
andauernd nur grantelt, werden wohl
viele einen Bogen machen.

Ängste sind oft unbegründet. Wer stets
oder häufig das Negative befürchtet,
sollte sich öfter vor Augen halten:
87 Prozent aller Ängste und Befürch-
tungen, die sich der Durchschnitts-
mensch im Lauf seines Lebens macht,
treten nicht ein. Elementarerlebnisse
wie Jobverlust, Trennung oder Tod
eines nahen Angehörigen erleben wir
vielleicht vier, fünf Mal im Leben. „Den
Rest der Zeit bereiten sich viele durch
ihre Ängste auf so ein doch glückli-
cherweise eher seltenes Elementarer-
eignis vor und übersehen die vielen
kleinen schönen Augenblicke, die es zu
genießen gilt“, sagt Szeliga. Genießen
kann man durchaus auch seinen Job,

der ja viele leider krank oder unglück-
lich macht. Szeliga rät zu einer Liste,
auf der man alle Punkte notiert, die im
Beruf Befriedigung oder Freude brin-
gen. „Wer nun möglichst viele der an-
genehmen Punkte in seinen Arbeitsall-
tag integriert, wird nicht nur bald wie-
der mehr Freude am Job haben, son-
dern auch neue Energien freisetzen

und produktiver und kreativer sein.“
Das freut dann das eigene Ego und
freilich auch den Chef. „Der darf
durchaus lachen, durchaus humorvoll
sein.“ Aber, so Szeliga, sei bei uns der
Glaubenssatz, eine Führungskraft dür-
fe nur ernst sein, stark verankert. „Man
möchte nicht glauben, wie süchtig die
Menschen nach guter Stimmung und
freudvoller Umgebung sind.“

Positive Menschen suchen. Ein Tipp
zur guten Stimmung von Humorexper-
te Szeliga: sich positive Erlebnisse aus
der Vergangenheit abzuspeichern und
immer wieder vor Augen zu führen.
Oder sich so oft wie möglich mit hu-
morvollen, positiven Menschen zu
umgeben und Grantler und Pessimis-
ten weitestgehend zu meiden. „Das
sind nur Energievampire, die einen
seelisch aussaugen.“ Wirkungsvoll sei
auch ein Gute-Laune-Tagebuch, in
dem man sich vor dem Schlafengehen
zwei, drei positive Sachen des Tages
aufschreibt. Dadurch schläft man bes-
ser und wacht in der Früh eher mit po-
sitiven Gedanken auf – der beste Start
in einen freudvollen Tag. �

Humorexperte
Roman Szeliga
zeigt im Buch
„Frustschutzmittel“
(Midas-Verlag, 160
Seiten, 18,50 Euro)
wie man Freude
lernen kann.
� Frank Helmrich


